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Vorwort


Der Name Jack the Ripper ist praktisch jedem geläufig. Dieses Pseudonym des immer noch unbekannten Serienmörders, der 1888 das Londoner East End in Angst und Schrecken versetzte, wird in vielen Büchern, Filmen und anderen Medien verarbeitet. Die Zahl seiner Opfer ist unbekannt, in der Forschung geht man von den „Kanonischen Fünf“ aus, die ihm zugeordnet werden. Aber auch Morde, die davor und danach begangen wurden, werde ihm je nach Forscher zugeschrieben.


Die damaligen Umstände und die vergleichsweise bescheidenen polizeilichen Möglichkeiten führten leider dazu, dass der Serienmörder ungehindert entkommen konnte. Obwohl er sich sogar schriftlich an die Polizei wandte und obwohl es eine Vielzahl von Verdächtigen gab, ist bis heute nicht geklärt, wer die Morde begangen hat und warum. Und auch, warum sie so plötzlich aufhörten.


Interessanterweise tauchen aber auch jetzt noch, nach so vielen Jahren, neue Hinweise auf den Fall und auf den Mörder auf, die sich in Zeitungsarchiven, Asservatenkammern oder persönlichen Hinterlassenschaften irgendwelcher Privatpersonen befunden haben und erst jetzt, manchmal im Rahmen von Aufräumarbeiten oder Entrümpelungsaktionen, in den Häuser von Verstorbenen, aufgetaucht sind.


Daraufhin haben sich in den letzten 3 bis 4 Jahren einige Privatforscher gemeldet, die sich seit Jahren um die Aufklärung des Geheimnisses bemüht haben und die mit ihrem Ergebnis – der Verkündung des vermeintlichen Mörders – an die Öffentlichkeit getreten sind. Das Problem an der Sache: jeder dieser Forscher kam zu einem anderen Ergebnis.


Besonders hervorgetan hat sich Patricia Cornwell, ihres Zeichens Bestsellerautorin und ehemalige Gerichtsmedizinerin, die Unsummen investiert hat, um dem Mörder auf die Spur zu kommen. Aktuell hat sie 2017 ein Buch darüber veröffentlicht und ihre Ergebnisse vorgestellt … doch dazu erst später im Buch.


Warum also dieses Werk, obwohl es bereits so viele darüber gibt? Nun, es konnte bislang immer nur spekuliert werden. Durch die neusten Ergebnisse konnte sich immerhin der Täterkreis einengen lassen. Und manch beliebter Verdächtiger kann ausgeschlossen werden.


Außerdem können wir nachträglich auch einen Blick auf die Hintergründe der Verbrecherjagd und die Persönlichkeit von Jack the Ripper werfen, denn mittlerweile hat sich die forensische Psychologie ebenfalls weiterentwickelt und mithilfe von Profilern lässt sich relativ fein herausarbeiten, wie Jack the Ripper wohl „getickt“ hat und was in einem Serienkiller vor sich geht.


Können wir am Ende also nicht nur die aktuellsten Ergebnisse der Ripper-Forschung präsentieren, sondern den Mörder auch demaskieren?


Wir werden sehen …




Über den historischen Schauplatz


Wenn man sich mit einem historischen Thema beschäftigt, sollte man zumindest rudimentär die damaligen Verhältnisse kennen, um ein Gefühl für die Umgebung und die Atmosphäre zu bekommen, in der die Ereignisse sich abgespielt haben.


Im Fall von Jack befinden wir uns im Londoner Stadtteil East End im Jahr 1888. Was gibt es darüber zu berichten?


London wurde im viktorianischen Zeitalter eine große Bedeutung zuteil. 1851 war sie die größte Stadt Europas (mit rund 2,6 Mio. Einwohnern). 1881 wurden bereits 4,7 Mio. Einwohner gezählt und 1891, kurz nach den Rippermorden, 5,7 Mio.


Um den historischen Stadtkern, die City of London liegen 32 sogenannte „London Boroughs“, also 32 Stadtbezirke. Östlich dieser historischen Stadtmauern der City of London, liegt das „East End“, das heute größtenteils im Bereich von „Tower Hamlets“ und einem Teil von „Hackney“ liegt.


Der erwähnte Bezirk „Hackney“ galt schon immer als armes Viertel, in dem hauptsächlich Einwanderer aus Afrika, Asien und Bangladesh leben.


Im ehemaligen Hafengebiet „Tower Hamlets“ lebten traditionell die Taglöhner. Nach der industriellen Revolution wurde das Hafengebiet mit den Docks aufgebaut, was ebenfalls ungelernte Arbeiter und Immigranten, aber natürlich auch Seeleute anzog.


Die Grenzen des East End verlaufen fließend und werden grob angesiedelt zwischen den erwähnten historischen Stadtmauern, der Themse und der Aldgate Pump, einer historischen Wasserpumpe mit einem Wolfskopf, die zum einen der Beginn der A11 markiert und die zum anderen durch den Wolfskopf den Abschuss des letzten Wolfes symbolisiert.


Whitechapel, wo Jack the Ripper sein Unwesen trieb, liegt ebenfalls im Stadtbezirk Tower of Hamlets im East End von London. In der Nähe liegen die Bahnhöfe London Underground (U-Bahn) sowie Whitechapel und Aldgate East (Bahnhöfe).


Dieser Teil hat einen besonders zwielichtigen Ruf, da er ebenfalls ein Armutsviertel war, in dem sich besonders Immigranten niedergelassen hatten. Sportfans wissen eventuell, dass sich hier der moderne Boxsport entwickelte.
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Abb. 1: London, East End, Whitechapel High Street, 1905





Wie wir sehen, ist das East End geradezu gleichzusetzen mit der sozialen Unterschicht, während ihr Gegenpart im West End die gehobene Gesellschaft darstellt.


Doch warum ist das East End so negativ behaftet? Im 18. Jahrhundert ging es dem Bezirk recht gut, weil hier aufstrebende Fabriken angesiedelt waren (z. B. Textilfabriken), die viele Menschen anzogen. Gegen 1820 gab es eine Bevölkerungsexplosion, 1850 kamen aufgrund der irischen Hungersnot invasionsartig noch mehr Menschen dazu, 1882 folgten Russen und Osteuropäer, hauptsächlich Juden.


Die Stadtviertel mit den Arbeiterwohnungen waren jedoch für diesen Andrang nicht ausgelegt. Zeitgleich kam es zu einer schweren Wirtschaftskrise, unter der nicht nur die Fabriken, sondern auch die Hafengebiete zu leiden hatten. Jobs und Wohnungen waren gleichermaßen knapp.


Laufend entstanden neue Anlagen, die immer weiter flussabwärts gebaut wurden, sodass die Arbeiter entweder der Arbeit hinterher ziehen mussten, oder zusammen mit den anderen arbeitslos strandeten.


In den überbevölkerten Vierteln herrschte Armut. Die zumeist ungelernten Arbeitskräfte hatten kaum Aussichten auf einen neuen Job. Dazu kam noch die erhöhte Smoggefahr durch die Westwinde, die die Industrieabgase direkt nach Whitechapel bliesen und die Gesundheit beeinträchtigen.


Wo verzweifelte Menschen Hunger leiden, kommt es schnell zu Kriminalität und auch Prostitution war an der Tagesordnung – für die Frauen, die keine andere Beschäftigung finden konnten.


Der Alltag dieser Menschen spielte sich hauptsächlich auf der Straße ab, wo sie in Pubs tranken oder als Prostituierte arbeiteten. Aber auch in den Armenunterkünften.


Die Kriminalität wurde zunächst durch private Verbrechensbekämpfung einzudämmen versucht und erst 1829 wurde die Metropolitan Police gegründet.


Die Einrichtung war also erst 60 Jahre alt, als der Ripper das erste Mal zuschlug und die Polizei noch recht unerfahren und im Vergleich zu heutigen Verhältnissen schlecht ausgerüstet war, um einen Serienkiller zu jagen, dessen Operationsgebiet ein Slum war, in dem Raub und Mord ohnehin an der Tagesordnung waren.


Der „ Ten Bells Pub”


Dieser berühmte Pub liegt an der Ecke Commercial Street/Fournier Street in Spitalfields und ist wohl der berühmteste in der Geschichte des Rippers. Der Pub existiert schon seit mindestens 1752 und wurde mehrfach umbenannt. Zu Ehren des berühmten Mörders hieß er sogar von 1976 bis 1988 „The Jack the Ripper“, danach durfte er wieder seinen ursprünglichen Namen „The Ten Bells“ tragen.
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Abb.2: Der Ten Bells Pub 2001, David Hardaway (gemeinfrei)





An der Rückwand des Pubs ist ein Gemälde von Spitalfields angebracht, das den Stadtbezirk in seiner ganzen historischen Pracht zeigt. Gegenüber der Bar findet sich eine Liste der Opfer des Rippers, zu denen in diesem Fall nicht nur die „kanonischen Fünf“ gezählt werden, sondern auch Martha Tabram, die diesen voranging.


Aus der Literatur, die von Jacks Taten berichtet, geht hervor, dass mindestens Annie Chapman und Mary Kelly häufig in diesem Pub anzutreffen waren. Vermutlich hatten aber auch die anderen Opfer dieses Pub aufgesucht, denn auf der Suche nach Klienten waren die Damen stets von einem Lokal zum anderen unterwegs.




Die Opfer von Jack the Ripper


Vorweg sei noch erwähnt, dass der Ripper eigentlich nicht „Jack“ hieß und dass der Mörder auch „Leather Apron“ oder „The Whitechapel Murderer“ und von der Bevölkerung auch „The Knife“ genannt wurde.


Der Name „Jack the Ripper“ tauchte erst auf, als sich der Mörder in einem seiner Briefe an die Polizei selbst so bezeichnete. (Genauer gesagt in dem sogenannten „Dear Boss“ – Brief, zu dem wir später noch kommen.)


Wie vorhin bereits erwähnt, waren in dem heruntergekommenen Armen-/Arbeiterviertel von Whitechapel und in den angrenzenden Stadtteilen Poplar, Spitalfields und City of London Morde praktisch an der Tagesordnung.


Daher und auch bezogen auf die Ähnlichkeit der Taten, ist es schwer, die genauen Opfer des Rippers von denen anderer Mörder zuvor oder Trittbrettfahrern oder Nachahmern nach der eigentlichen Mordserie abzugrenzen. Und deshalb schwankt die Anzahl der Damen, die ihm zum Opfer fielen je nach Autor und Bericht.


Man geht daher von ungefähr 11 Morden aus, die sich im Zeitraum zwischen dem 3. April 1888 und dem 13. Februar 1891 abgespielt haben. Manche beginnen bei der Zählung erst mit Martha Tabram, die im August 1888 möglicherweise dem Ripper zum Opfer fiel.


Auch wenn man nicht sicher sein kann, sind sich die Quellen jedoch einig, dass mindestens 5 Prostituierte auf das Konto des Rippers gingen. Diese armen Seelen wurden zwischen dem 31.08.1888 und dem 09.11.1888 ermordet und werden auch „die Kanonischen Fünf“ genannt.


Alle fünf Frauen waren Prostituierte, was in Anbetracht der bereits geschilderten Lebensumstände nicht ungewöhnlich war. Die arbeitslosen, geschiedenen oder getrennt lebenden Damen, hatten die besten Jahre bereits hinter sich und lediglich eine dürftige Unterkunft.


Durch die Prostitution konnten sie sich die günstige Miete in den ehemaligen Arbeiterwohnungen verdienen und sich in den Pubs den ein oder anderen alkoholischen Drink gönnen, um sich das Leben bunter zu trinken.


Obwohl sich bereits im April 1888 ein erster Mord zutrug (das Opfer hieß Emma Elizabeth Smith, die entführt und vergewaltigt wurde, die aber von mehreren Männern angegriffen worden war und im Gegensatz zu den weiteren Opfern erst später ihren Verletzungen erlag), wurde dieser von Experten nicht dem Ripper zugeschrieben, weil die Umstände zu verschieden waren.


Zeitlich näher an den Kanonischen Fünf liegt der Mord an Martha Tabram, die am 7. August 1888 mit 39 Messerstichen ermordet wurde.


Kommen wir nun zum zeitlichen Ablauf der Morde und den Fundorten der Leichen von Martha Tabram und den Kanonischen Fünf.


Die zeitliche Abfolge der Morde sieht so aus:


07. August 1888: Martha Tabram, George Yard Building 37


31. August 1888: Mary Ann Nichols, Buck’s Row (heute Durward Street), Whitechapel.


08. September 1888: Annie Chapman, Hanbury Street 29, Spitalfields.


30. September 1888: Elizabeth Stride, Dutfield’s Yard/Berner Street (heute Henriques Street), Whitechapel.


In derselben Nacht gab es nur 44 Minuten später und einen Kilometer entfernt ein zweites Opfer:


30. September 1888: Catherine Eddowes, Mitre Square, City of London.


09. November 1888: Mary Jane Kelly, Miller’s Court 13/Dorset Street.
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Abb. 3: Tatorte der ersten sieben Whitechapel-Morde (Wikipedia)





Als letzter Mord von Jack the Ripper gilt der an Mary Jane Kelly, weil danach die Mordserie plötzlich geendet hat. Einschränkend muss man dazu sagen, dass es natürlich auch nach dem Mord an Mary Jane weitere tote Frauen in London gab, die mehr oder weniger schlimm zugerichtet waren.


Die weiteren Leichen, die gefunden wurden, stimmten jedoch nicht mehr mit den zentralen Merkmalen der Morde an den Kanonischen Fünf überein, sodass man davon ausging, dass der Ripper seine Mordserie beendet hat.


Böse Zungen sind der Ansicht, dass er nicht aufgehört hat, sondern entweder seinen Stil geändert oder an einem anderen Ort auf der Welt seine dunklen Triebe weiter ausgelebt hat.


Andere sind der Ansicht, dass der Ripper nach dem Mord an Mary Kelly entweder zu krank war, um weiter zu morden oder verstorben ist oder aber in eine psychiatrische Anstalt eingewiesen worden war.


Die fraglichen vier Morde, die man eventuell noch dem Ripper ankreidet, sind folgende:


20. Dezember 1888: Rose Mylett, High Street, Poplar (erdrosselt)


17. Juli 1889: Alice McKenzie (durchtrennte Halsschlagader, Stichwunden im Bauch)


10. September 1889: Pinchin Street. Hier wurde lediglich ein Torso unter einer Eisenbahnbrücke gefunden. Die Leiche ist vermutlich nach einem Schnitt in die Kehle ausgeblutet.


02. Oktober 1888: Whitehall, ein ähnlicher Torso wird gefunden.


13. Februar 1891: Frances Cole, Bahnüberführung in Whitechapel (durchtrennte Kehle).


Wer waren die Opfer und was ist mit ihnen geschehen?


Vor der Auflistung der Opfer sei darauf hingewiesen, dass die Herrschaften laufend ihre Wohnungen wechselten.


Aufgrund der Rekonstruktion der späteren Tatabläufe wurde oft versucht, festzustellen, in welchem Umfeld sie lebten, um die Spur und Wohnorte der potenziellen Täter mit denen der Opfer abzugleichen.


Auch die üblichen Aufenthaltsorte (Straßen oder Pubs, wo die Damen ihre Klienten suchten) waren wichtig hinsichtlich des Vergleichs mit möglichen Fluchtmöglichkeiten (Straßen, Hinterhöfe).


Daher habe ich mich dazu entschieden, auch die bekannten Adressen der Personen mit aufzuführen, damit es dem Leser möglich wird, die Orte selbst in Landkarten oder im Internet zu vergleichen, auch wenn der Lesefluss möglicherweise ein wenig darunter leidet.


Schauen wir uns nun die Opfer an, wobei wir mit Martha Tabram beginnen. Auch wenn es fraglich ist, ob sie vom Ripper getötet wurde oder einem anderen Täter zum Opfer fiel.


Danach beschäftigen wir uns mit den sogenannten „Kanonischen Fünf“, also den fünf Damen, die gemeinhin offiziell dem Ripper zugerechnet werden.


Zu den Frauen gibt es verstörende Fotos sowie ausführliche Darstellungen der Verletzungen. Diese hab ich absichtlich weniger detailliert dargestellt, damit auch zartbesaitete Gemüter dennoch dem Fall folgen können. In den Quellangaben finden Sie jedoch Verweise auf viele Seiten, auf denen Sie ausführlich die Autopsien und weitere Fotos nachschlagen können.


07. 1888: Martha Tabram
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Abb. 4: Foto von Martha Tabram aus der Leichenhalle





Die 1,60 m große Martha Tabram wurde am 10. Mai 1849 in Southwark, Marshall Street 17, London, geboren. Ihr Vater Charles war Lagerverwalter, ihre Mutter Elisabeth Hausfrau. Sie hatte einen älteren Bruder (Henry), einen jüngeren Bruder (Stephen) und zwei ältere Schwestern namens Esther und Mary Ann.


Die Eltern trennten sich im Mai 1865, als sie gerade mal 6 Jahre alt war, ihr Vater zog in die Pitt Street 31, St. Georges’s Row, wo er kurz darauf, am 15. November im Alter von nur 59 Jahren verstarb.


An Weihnachten 1869 heiratete sie den Möbelpacker Henry Tabram in der Trinity Church in St. Mary’s Parish, Newington und zog mit ihm 1871 vom Pleasant Place in die Marshall Street 20.


1871 kam Söhnchen Frederick zur Welt, 1872 folgte Charles. Die Ehe endete jedoch bereits 1875, als Henry Martha wegen ihrer schweren Alkoholsucht verließ.


Er zahlte ihr ein paar Schilling Unterhalt pro Woche und sie zog 1876 mit Henry Turner, einem Zimmermann, zusammen – eine On-Off-Beziehung, in der es über 12 Jahre hinweg turbulent zuging. Auch hier war der Alkohol schuld an den Unstimmigkeiten. Sie blieb oft lange weg oder kam erst morgens zurück, nachdem sie die Nacht über getrunken hatte oder von der Polizei festgehalten worden war.


1888 verlor Henry seinen Job und versuchte, sich und die Familie mit dem Straßenverkauf von billigem Schmuck und Nadeln über Wasser zu halten. Zu der Zeit wohnten sie zur Miete bei Mrs. Mary Bousfield am Star Place 4, Commercial Road. Bousfield. Die Vermieterin beschrieb Martha als jemanden, der eher ein Bier als eine Tasse Tee trank, wies aber darauf hin, dass Martha nicht ständig betrunken war.


Martha und Henry verschwanden im Juli 1888 heimlich in die George Street 19, Spitalfields und ließen nur ihre Mietschulden zurück. Kurz darauf trennte sich das Paar endgültig und er zog ins „Victoria working man's home“ in der Commercial Street.


Sie blieb im „Satchell’s Lodging House“ in der George Street und versuchte, sich mit dem Verkauf von Tand und Gelegenheitsprostitution über Wasser zu halten. Das Geld, das sie von Henry erhielt, investierte sie in Alkohol.


Das letzte Mal, als er sie lebend sah, war am 4. August 1888, als er ihr in der Nähe der Aldgate Pumpe etwas mehr als einen Schilling gab, von dem sie sich weitere Waren zum Weiterverkauf leisten konnte.


Dann kam der 6. August 1888, ein Feiertag, den sie mit ihrer Kollegin Mary Ann Connely (Spitzname „Pearly Poll“) in den Pubs verbrachte, wo sie zwei Soldaten in der Gaststätte „Two Brewers“ in der Brick Lane in Spitalfields trafen, von wo aus sie weiterzogen zum „White Swan“ in der Whitechapel High Street.


Kurz vor Mitternacht trennten sich ihre Wege und Pearly Poll zog mit ihrem Kunden weiter in die Angel Alley, während Martha in den George Yard ging.


(Diese kleine gewundene Straße verbindet die Wentworth Street mit der Whitechapel Highstreet und wird durch einen überdachten Torbogen neben dem White Heart Inn betreten. Ganz in der Nähe befindet sich das George Yard Building, am nördlichen Ende die Toynbee Hall. Die ehemaligen Webereien hatten mittlerweile Wohnungen Platz gemacht. Die Straße mit dem schlechten Ruf wurde übrigens 1912 in „Gunthorpe Street“ umbenannt.)


Eine Anwohnerin will später jemanden „Mord!“ rufen gehört haben, aber da in der Gegend häusliche Gewalt und Streitereien an der Tagesordnung waren, kümmerte sie sich nicht weiter darum.


Um 01:50 Uhr kehrten die Bewohner des George Yard Buildings, Joseph und Elizabeth Mahoney, nach Hause zurück, bemerkten jedoch nichts Ungewöhnliches.


Um 02:00 Uhr befragte der diensthabende Offizier Thomas Barrett einen jungen Grenadier, was er in der Wentworth Street am Ende des George Yard zu suchen hatte, doch dieser wartete angeblich auf die Rückkehr eines Freundes, der mit einem Mädchen abgezogen war.


Um 03:30 Uhr kehrte Alfred Crow, ein weiterer Mieter des George Yard Buildings, zurück und dachte, dass ein Obdachloser auf der Treppe läge, um dort zu schlafen. Da es dunkel war und außerdem nicht ungewöhnlich, dass Obdachlose im Treppenhaus nächtigten, ging er der Sache nicht weiter nach, sondern begab sich in seine Wohnung und legte sich schlafen.


Erst um 04:45 Uhr, als der Mieter und Hafenarbeiter John Reeves auf dem Weg zur Arbeit die Treppe herunterkam, stellte sich heraus, dass es sich keineswegs um einen Obdachlosen handelte. Reeves entdeckte Marthas Leiche in einer Blutlache und und lief los, um einen Polizisten zu holen. Kurz darauf kehrte er mit Thomas Barrett zurück.


Dieser benachrichtigte Dr. Timothy Robert Killeen, der gegen 05:30 Uhr eintraf und die Leiche untersuchte. Der geschätzte Todeszeitpunkt lag seiner Meinung nach ungefähr 3 Stunden zurück, der Mord hatte also ungefähr um 02:30 Uhr stattgefunden.


Sie war von ihrem Mörder 39 Mal in den Körper gestochen worden. Er stellte unter anderem folgende Verletzungen (Stiche) fest:


5 in der linken und 2 in der rechten Lunge; 1 im Herz, 5 in der Leber, 2 in der Milz, 6 im Magen, 9 im Hals.


Sie lag auf dem Rücken und hatte ihre Kleidung hochgeschoben, was auf sexuelle Aktivitäten schließen ließ. Der Arzt konnte jedoch keine Hinweise auf kürzlich erfolgten Geschlechtsverkehr feststellen.


Ungewöhnlich genug, da sie ja die gesamte Nacht aktiv dabei gewesen war, sich dadurch ihr Geld zu verdienen.


Die Leiche wurde am 14. August von Henry Turner identifiziert.


Die Metropolitan Police konnte keine Zeugen finden, die in dem Haus etwas Ungewöhnliches gesehen hätten, also gingen sie der einzig vorhandenen Spur nach, indem sie Thomas Barrett baten, den Grenadier zu identifizieren, dem er auf der Straße begegnet war und der angeblich auf seinen Freund gewartet hatte.


Er konnte am 7. August beim Besuch des Tower of London keine Angaben dazu machen und den Mann nicht zweifelsfrei identifizieren.


Inspektor Edmund Reid ordnete an, dass am 8. August alle Soldaten, die in der Mordnacht beurlaubt gewesen waren, zu einer Gegenüberstellung antraten. Er entschied sich für einen der Männer, überlegte es sich jedoch dann anders und suchte einen anderen Mann aus. Weil aber sowohl John Leary als auch Private Law Alibis hatten, wurden beide laufen gelassen.


Schließlich kamen kurz darauf noch zwei weitere Kandidaten hinzu, die jedoch ebenfalls wegen ihres Alibis ausschieden.


Die Untersuchung des Gerichtsmediziners George Collier wurde am 23. August im Working Lad's Institute, Whitechapel Road, abgeschlossen.


Es konnte nie ein Verdächtiger verhaftet werden. Der Mord wurde nie aufgeklärt.


Ein paar Worte zu den Zeugen:


Alfred Crow, geb. ca. 1867 in Whitechapel, Droschkenkutscher, wohnhaft George Yard Building 35, später mit seinen Eltern bis 1891 im Lolesworth Building in der Thrawl Street. Er fand die Leiche von Martha auf dem Treppenabsatz im ersten Stock des George Yard Buildings um 03:30 Uhr, als er nach Hause kam. Er dachte, es handelte sich um jemanden, der dort schlief und ging selbst zu Bett. Während der Nacht, bis er um 09:30 Uhr morgens wieder aufstand, hatte er keine ungewöhnlichen Geräusche gehört.


Amy (*1833) und Francis (*1830) Hewitt. Der ehemalige Maler aus Nottinghamshire war 1888 Vorsteher des George Yard Buildings. Er wohnte nur einen Steinwurf von dem Ort weg, an dem man Martha Tabram gefunden hatte.


Er hatte in der Mordnacht nichts gehört, seine Frau dagegen behauptete, dass jemand im Haus „Mord!“ gerufen hätte. Man nimmt an, dass es eine Verwechslung war, da dieser Schrei laut der Zeugin Mrs. Hewitt bereits am 6. August gehört wurde, also Stunden vor dem Mord und außerdem vor dem Haus gehört wurde.


Abgesehen davon kamen solche Schreie in diesem Bezirk häufig vor und hatten daher nicht unbedingt etwas mit dem vorliegenden Fall zu tun. Bei einem späteren Interview sagte Francis Hewitt der „Times“, dass man Martha Tabram angeblich in der Nacht ihres Todes in der Begleitung von zwei Soldaten in einem Pub gesehen hätte.


Ann Morris, wohnhaft in der Lisbon Street 23, Mile End und verwitwete Schwägerin der Toten. Sie hatte Martha am 6. August gegen 23:00 Uhr im „White Swan“ in der Whitechapel High Street gesehen. In der Presse war zu lesen, dass sie in der Fisher Street 23 (!) lebte und eine angesehene Dame war.


Ann Morris hatte der Presse auch erzählt, dass Martha eine schwere Trinkerin war, aber sie hatten wenig miteinander zu tun. Außerdem war Martha mehrfach von Ann angezeigt und in einem Fall sogar verurteilt worden (weil Martha Ann „belästigt“ hatte).


Elizabeth Mahoney war zum Zeitpunkt der Untersuchung ungefähr 26 Jahre alt und wohnte im George Yard Building 47, bei der Zeugenaussage wurde allerdings Hausnummer 37 überliefert. Sie wohnte zum Zeitpunkt des Vorfalls seit ungefähr 8 Monaten in dem Haus und arbeitete von neun Uhr morgens bis 07:00 Uhr abends in der Streichholzfabrik in Stratford.


Sie und ihr Mann Joseph kamen in der Mordnacht gegen 02:00 Uhr nach Hause und gingen direkt in ihr Zimmer, danach verließ sie noch einmal das Haus, um in einem Krämerladen in der Thrawl-Street Lebensmittel zu kaufen. Nach dem Essen gingen sie direkt zu Bett und hörten während der Nacht keinerlei verdächtige Geräusche. Weder beim Kommen noch beim Gehen hatte sie den Körper von Martha irgendwo im Treppenhaus gesehen. Allerdings war es auch stockdunkel, da abends ab 23:00 Uhr die Lichter ausgeschaltet waren.


John Reeves (*1855) lebte mit seiner Frau Louisa Parsons und ihren 6 Kindern im George Yard Building 37. Als er am 7. August morgens um 04:45 Uhr aus dem Haus ging, um Arbeit an den Docks zu suchen, fand er Marthas Leiche in einer Blutlache auf dem ersten Treppenabsatz. Er rannte sofort los, um einen Polizisten zu holen und kehrte mit diesem (Thomas Barrett) zurück. Marthas Kleidung war anscheinend durcheinander gewesen und es sah aus, als hätte ein Kampf stattgefunden.


Später stand in der Presse, dass das Ehepaar während der Nacht laute Geräusche gehört hätte, genaugenommen eine Reihe von Kämpfen in der Wentworth Street und George Street, die man von dem George Yard Building aus sehen konnte. Hier hatte sich auch Martha mit ihrer Freundin „Pearly Poll“ in der Nacht aufgehalten. Vermutlich, so die Reeves, seien die Schreie vom Leterworth Building in der George Street gekommen.


Zunächst kam es gegen 23:30 zum Streit und erneut um 00:20 Uhr als jemand „Polizei!“ und „Hilfe!“ schrie. Gegen 01:00 Uhr wurden sie von einem schrecklichen Geschrei auf den Balkon gelockt und sahen unten die kämpfenden Menschenmengen, die bald darauf von der Polizei auseinandergetrieben wurde. Erneut wurden sie jedoch geweckt als um 02:00 Uhr jemand mehrere durchdringende Schreie ausstieß. Das Ehepaar kümmerte sich diesesmal jedoch nicht weiter darum.


Mary Ann Connelly, auch bekannt als „Pearly Poll“ (*ca. 1838) war eine ledige ältere Prostituierte mit tiefer Stimme und vom Trinken geröteten Gesicht. Zum Zeitpunkt des Mordes lebte sie seit ungefähr 8 Wochen im Crossinghams Lodging House in der Dorset Street 35.


In der Mordnacht traf sie sich mit Martha Tabram sowie einem Wachmann und einem Gardisten gegen 22:00 Uhr im Pub „The Two Brewers“ in der Brick Lane. In deren Begleitung besuchten sie mehrere Pubs und wurden bei dieser Gelegenheit von Ann Morris im „White Swan“ gesehen. Gegen Mitternacht bzw. gegen 23:45 Uhr gingen die Damen (Connelly mit dem Korporal und Tabram mit dem Gardisten) in die Angel Alley bzw. in den George Yard.


Am 9. August 1888 sagte Connelly in der Commercial Street Police Station aus, dass sie in der fraglichen Nacht zusammen mit „Emma Turner“ getrunken hatte – da sie Martha nur unter dem Namen kannte.


Die Polizei beschloss, Pearly Poll einige Verdächtige vorzuführen und ließ diese im Tower of London antreten, später noch einmal in den Wellington Barracks, wo sie sich für zwei Soldaten entschied, die jedoch wasserdichte Alibis hatten. Offenbar wollte oder konnte die Prostituierte der Polizei nicht helfen.


Die Zeitung berichtete sogar, dass Pearly Poll auch Annie Chapman gekannt hätte und über sie befragt worden war, sie hatte jedoch keine hilfreichen Hinweise geben können.


Angeblich hatte sie ihnen jedoch einen kleinen Tipp gegeben, dem sie nachgingen und der auf einen Mann hinwies, der unweit der Buck’s Row lebte. Unterstützt wurde der Hinweis angeblich auch durch Aussagen von Elizabeth Allen und Eliza Cooper, aber leider gibt es hierzu keine verifizierbaren weiteren Hinweise.


Thomas Barrett


Polizist Thomas Barrett (*1857), seit 1883 im Dienst der Metropolitan Police, patrouillierte an jenem Abend in der Wentworth Street, wo er einen Soldaten in der Nähe des Eingangs zum George Yard sah und angeblich auf einen Freund wartete, der mit einem Mädchen mitgegangen war.


Kurz darauf wurde er von John Reeves zum George Yard Building geholt, wo er dann Marthas Leiche auf der Treppe entdeckte. Die Kleidung war bis zur Körpermitte hochgeschoben und die Beine gespreizt.


Er rückte die Kleidung sittsam zurecht und sagte, er wäre in der Lage, den Soldaten, den er getroffen hatte, wiederzuerkennen. Also durfte er auch im Tower an der Gegenüberstellung teilnehmen, wo er sich für zwei unterschiedliche Männer entschied, die jedoch beide Alibis hatten.


Der irische Arzt Dr. Timothy Robert Killeen wohnte 1888 in der Brick Lane 68 und traf, von Thomas Barrett gerufen, gegen 05:30 Uhr am Tatort ein. Er sagte aus, dass Martha seit ungefähr 3 Stunden tot war und 39 Messerstiche abbekommen hatte. Außerdem meinte er, dass zumindest die Brustverletzungen durch ein Schwertbajonett oder einen Dolch zustande gekommen waren.




Die kanonischen Fünf:


31. August 1888: Mary Ann Nichols, Buck’s Row


(heute Durward Street), Whitechapel.
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Abb. 5: Foto von Mary Ann Nichols aus der Leichenhalle





Die 1,58 m große Mary Ann Walker („Polly“) wurde am 26. August 1845 in der Dean Street, Dawes Court, Shoe Lane/Fleet Street, London geboren. Ihr Vater Edward war Schmied (Blacksmith), zuvor Schlosser (Locksmith), ihre Mutter Caroline Hausfrau.


Obwohl sie mit 43 Jahren starb, sah sie gut 10 Jahre jünger aus. Man sagt, sie hätte recht hübsch ausgesehen und hatte feine Gesichtszüge. Leider fehlten ihr die 5 oberen Frontzähne, was damals nicht so problemlos behoben werden konnte – und schon gar nicht, wenn man kein Geld hatte.


Am 16. Januar 1864 heiratete sie in der Saint Bride's Parish Church William Nichols, einen Druckmaschinenmechaniker, mit dem sie fünf Kinder hatte, die zwischen 1866 und 1879 geboren wurden: Edward John, Percy George, Alice Esther, Eliza Sarah und Henry Alfred.


Edward John hielt es nicht lange Zuhause aus und zog 1880 zu seinem Großvater, Pollys Vater, der zum Zeitpunkt von Pollys Tod in der Maidswood Rd. 16, Camberwell, wohnte.


Polly und William zogen mehrfach um. Zunächst wohnten sie in der Bouverie Street, danach rund 10 Jahre lang bei Pollys Vater in der Trafalgar Street 131.


Weitere 6 Jahre folgten im Block 6D des „Peabody Buildings“, Stamford Street, Blackfriars Rd., wo sie von 1865 bis 1875 zunächst mit Pollys Vater wohnten, danach bis 1881 allein. In dem Jahr trennte sich Polly von ihrem Mann und ließ ihn mit den verbliebenen 5 Kindern zurück.


Die Gründe für die Trennung scheinen nicht klar gewesen zu sein. Er beschuldigte sie der Trunksucht und sie sagte, er hätte eine Affäre mit ihrer Hebamme gehabt. Außerdem schien sie ihn zuvor schon einige Male für kurze Zeit verlassen zu haben.


Ein Jahr später, 1882, stellte William die Unterhaltszahlungen ein, als er erfuhr, dass Polly der Prostitution nachging. Zu dem Zeitpunkt soll sie einen neuen Freund gehabt haben, den Schmied Thomas Drew, mit dem sie in Walworth gelebt haben soll.


Polly hatte nach der Trennung von ihrem Mann eine lange Reihe verschiedener Adressen und wechselte von Arbeitshäusern zu Pensionen, lebte 1883 auch kurzfristig für ein paar Wochen bei ihrem Vater, den sie aber im Streit verließ. In der ganzen Zeit lebte sie von Almosen und ihren Einkünften als Prostituierte.


Im Jahr ihres Todes schienen sich die Dinge kurzzeitig zu verbessern. Sie verließ das Arbeitshaus von Lambeth am 12. Mai, um eine Stelle als Hausmädchen bei der Familie Cowdry in „Ingleside", Rose Hill Rd, Wandsworth, anzunehmen, wovon sie ihrem Vater stolz in einem Brief berichtete.


Die Stelle gefiel ihr aber nicht wirklich und sie war nach wie vor dem Alkohol zugeneigt. Schließlich machte sie sich klammheimlich auf und davon und ließ bei der Gelegenheit noch Kleidung im Wert von 3 Pfund und 10 Schilling mitgehen. Sie tauchte in einem der vielen Arbeitshäuser unter, wo sie es nicht lange aushielt und in das „Wilmott's Lodging House“ in der Thrawl Street 18, Spitalfields wechselte, wo sie sich mit vier anderen Frauen ein Zimmer teilte, darunter Emily „Nelly" Holland.


Kurz vor ihrem Tod änderte sich ihre Adresse jedoch erneut, weil es in der billigen Absteige „White House“ in der Flower and Dean Street 56 erlaubt war, dass Männer bei Frauen übernachten durften, was für ihre Arbeit als Prostituierte sehr praktisch war.


Der Mord


Am Abend des 30. August war es kalt und außerdem regnete es stark. Es blitzte und donnerte und zwei Feuer am Hafen färbten zusätzlich den Himmel rot. Ein wirklich ungemütliches Wetter, bei dem man nicht gerne draußen war.


Trotzdem musste Polly auf die Straße, um nach Freiern zu suchen. Sie wurde in dieser Nacht an verschiedenen Orten gesehen:


Gegen 23:00 Uhr ging sie alleine die Whitechapel Road entlang.


Um 00:30 Uhr am 31. August wurde sie gesehen, wie sie die Kneipe „Frying Pan“ an der Ecke Brick Lane/Thrawl Street verließ und in ihre Unterkunft (Thrawl Street 18) zurückging.


Zwischen 01:20 Uhr und 01:40 Uhr wurde sie dort jedoch rausgeworfen, weil sie ihr Übernachtungsgeld nicht bezahlen kann.


Um 02:30 Uhr traf sie ihre Mitbewohnerin Emily Holland, die sich die Feuer am Dock angesehen hat, vor einem Lebensmittelgeschäft an der Ecke Whitechapel Road/Osborn Street. Anscheinend war Polly zu dem Zeitpunkt schwer betrunken und erzählte Emily, dass sie an dem Tag zwar schon dreimal ihr Geld für die Unterkunft zusammengehabt, aber jedes Mal wieder für Alkohol ausgegeben hatte. Zum Vergleich: Eine Prostituierte verdiente ca. 2 bis 3 Pence pro Kunde und konnte für diesen Betrag zur damaligen Zeit entweder ein altes Brot oder ein großes Glas Gin kaufen.


Um 03:15 Uhr waren zwei Personen in der Buck’s Row unterwegs, denen jedoch nichts Ungewöhnliches aufgefallen war. Zum einen handelte es sich dabei um den Polizisten John Thain und der andere war Sgt. Kerby.


Um 03:40/03:45 Uhr wurde Pollys Leiche vom Fuhrmann Charles Cross bzw. Charles Allen Lechmere vor einem abgeschlossenen Stalleigang in der Buck’s Row (heute Durward Street) entdeckt. Der Fundort liegt nur ungefähr 150 Meter vom London Hospital entfernt.


Als Charles über dem Leichnam kniete, näherte sich ein weiterer Fuhrmann namens Robert Paul, der ebenfalls auf dem Weg zur Arbeit war und den Charles um Hilfe bat. Er dachte, dass Polly tot sei, doch obwohl ihre Hände und ihr Gesicht bereits kalt waren, waren ihre Arme oberhalb des Ellbogens und auch ihre Beine noch warm. Ihre Röcke waren hochgerafft und die beiden Männer bedeckten sie anstandshalber wieder. Dann machten sie sich auf den Weg zur Arbeit und beschlossen, den ersten Polizisten, den sie sahen, sofort zu der Frau zu schicken.


An der Kreuzung Hanbury Street/Baker’s Row trafen sie auf den Polizisten Jonas Mizen und berichteten ihm von ihrem Fund. Doch währenddessen war die Leiche bereits zufällig von Polizist John Neale entdeckt worden, der seinen Kollegen John Thain um Hilfe bat. Als Mizen eintraf, waren seine Kollegen bereits vor Ort.


Thain schickte nach dem Arzt, Dr. Henry Llewellyn (andere Quelle: Dr. Rees Ralph Llewellyn,) der gegen 03:50 Uhr/04:00 Uhr eintraf und feststellte, dass Polly seit ungefähr 30 Minuten tot war.


Man hatte ihr zweimal von links nach rechts die Kehle durchgeschnitten und ihren Bauch mehrfach quer eingeschnitten. Da man am Tatort selbst nur wenig Blut entdeckte (was auch der Tatsache geschuldet war, dass vieles von der Kleidung aufgesogen worden war), vermutete der Arzt, dass der Fundort nicht mit dem Tatort übereinstimmte und man die Leiche nach dem Mord hier abgelegt hätte.


Als man die Leiche anhob, fand man jedoch eine große Menge geronnenen Blutes unter der Leiche. Der Arzt stellte zudem fest, dass der Schnitt durch die Kehle die arme Frau sofort getötet hatte und ihr die späteren Wunden im Bauchraum erst nach ihrem Tod zugefügt worden waren. Er vermutet, dass der Täter Linkshänder war.


Zeugen: Niemandem war in der Nacht etwas Besonderes aufgefallen. Die patrouillierenden Polizisten hatten nichts bemerkt. Drei Pferdemetzger, die aus dem Schlachthof aus der Winthrop Street hinzukamen, als sich der Leichenfund herumsprach, gaben ebenfalls an, nichts bemerkt zu haben.


Die Leiche war quasi direkt unter dem Fenster der Anwohnerin Emma Green gefunden worden, deren Wohnung dem Stalltor am nächsten liegt. Auch sie hat nichts bemerkt. Der Bewohner von Gegenüber, Walter Purkiss, hatte ebenso störungsfrei geschlafen.


Die Umgebung: In diesem Fall ist es interessant, dass der Zeitraum zwischen Fund und Eintreffen der Helfer und der Polizei sehr kurz war. Die Hinzugekommenen hatten aber keinen Verdächtigen gesehen oder gehört. Dies warf einen Verdacht auf den Ersthelfer Charles Cross, vor allem, da er bei der Vernehmung einen falschen Namen (Charles Allen Lechmere) angegeben hatte. Er hätte die Möglichkeit gehabt, die ermordete Frau auf der Straße abzulegen und als sein Kollege hinzukam, so zu tun, als hätte er sie eben entdeckt.


Man muss aber auch berücksichtigen, dass die Sicht in den kleinen engen und unbeleuchteten Straßen äußerst schlecht war: Die Buck’s Row ist ungefähr zehn Gehminuten von der Osborn Street entfernt und die einzige Beleuchtung ist eine Gaslampe am Ende der Straße.


Der genaue Fundort von Polly liegt gegenüber von Essex Wharf und dem Brown and Eagle Wool Warehouse sowie Schneiders Cap Factory neben dem Eingangstor zu Browns Stall zwischen einer Schule und den Cottages, die den besser situierten Handwerkern gehören.


Auch die kleinen Laternen der Polizisten, die „Bull’s Eye Lantern“, konnten die Umgebung kaum erleuchten. Man konnte trotz ihrer Hilfe kaum die eigene Hand vor Augen sehen. Hätte sich also ein Täter irgendwo in einer dunklen Ecke versteckt, hätte man ihn nicht einmal sehen können, auch wenn er das ganze Spektakel beobachtet hätte.


Eine Mitbewohnerin aus dem Lambeth Workhouse namens Mary Ann Monk sowie ihr Ex-Mann William Nichols identifizierten schließlich die Leiche, die am 06.09.1888 in einem polierten Ulmensarg auf dem City of London Cemetery (Little Ilford) im Manor Park beigesetzt wurde.


Die Bestattungskosten wurden von ihrem Vater, ihrem Exmann und ihrem ältesten Sohn Edward übernommen. 1996 hat die Stadt ihr Grab mit einer Gedenktafel ausgestattet.


Da der Mord sich im Zuständigkeitsbereich der „Bethnal Green Division“ der Metropolitan Police ereignet hatte, wurden der Fall zunächst den dortigen Beamten John Spratling und Joseph Helson übergeben, die jedoch keine Erfolge verbuchen konnten.


Die Presse brachten den Mord indessen in Zusammenhang mit dem Mord an Emma Smith und Martha Tabram und spekulierten über eine Bande, die die Morde begangen hatte. Andere sahen hier die Tat eines Serienmörders.


Dieser Verdachtsmoment reichte aus, um die Ermittlungen an das Hauptbüro von Scotland Yard zu übergeben und so übernahmen Frederick Abberline, Henry Moore und Walter Andrews die weiteren Untersuchungen.


Doch auch diese Männer konnten keine Erfolge verbuchen. Nachdem Gerüchte aufgekommen waren, dass es sich beim Täter um eine Person namens „Leather Apron“/„Lederschürze“ handeln würde, wurde John Pizer, ein polnischer Jude, der Lederschürzen anfertigte, festgenommen aber bald darauf wieder freigelassen. Schließlich mussten die Untersuchungen ergebnis- und täterlos abgeschlossen werden und die Akte wurde am 24. September geschlossen.


Innerhalb des Untersuchungszeitraumes wurde jedoch bereits die nächste Leiche gefunden, nämlich die von Annie Chapman, deren Körper ähnliche Verletzungen aufwies und somit demselben Täter zugeschrieben wurde.


Die Bevölkerung wurde unruhig und der Druck auf die Polizei wuchs.


Ein paar Worte zu den Zeugen:


1. Die Verdächtigen:


Der Entdecker der Leiche:


Charles Cross (geb. 1849 als Charles Allen Lechmere in Soho), arbeitete als Fahrer für Pickford’s in der Broad Street und wohnte 1888 in der Doveton Street 22 in Bethnal Green.


Charles ging morgens um 03:20 Uhr zur Arbeit und kam gegen 03:40 Uhr in der Buck’s Row vorbei, wo er etwas auf dem Boden sah, was er für eine Plane hielt, sich aber dann als den Körper einer Frau herausstellte. In dem Moment kam Robert Paul die Straße entlang und Charles rief ihn herbei. Paul schlug vor, die Frau zur Seite zu ziehen, doch Cross wollte nicht helfen.


Außerdem wollten beide nicht zu spät zur Arbeit erscheinen, also machten sie sich auf die Suche nach einem Polizisten und trafen an der Kreuzung Hanbury Street/Baker’s Row auf PC Jonas Mizen, dem sie erzählten, dass sie eine Frau entdeckt hatten („tot oder betrunken“). Charles Cross gilt als potenzieller Verdächtiger.


Robert Paul (geb. 1857 in Mile End), Fahrer für Corbett’s Court (heute Corbett Place) in der Hanbury Street, wohnhaft in der Foster Street 30. Er kam morgens auf dem Weg zur Arbeit in der Buck’s Row vorbei, wo bereits Charles Cross bei der Leiche kniete. Er hatte den Eindruck, dass die Frau noch ganz schwach atmen würde.


Paul arrangierte ihre Kleidung neu, damit sie bedeckt war, und fühlte ihre Brust, ob diese sich beim Atmen noch heben und senken würde. Dann machten sie sich auf den Weg zur Arbeit und informierten zuvor noch PC Jonas Mizen über ihren Fund.


2. Die Pferdemetzger:


Henry Tomkins, Coventry Street 12, Bethnal Green, Pferdemetzger bei Harrison, Barber & Co. in der Winthrop Street. Henry und sein Kollege Charles machten gegen 23:20 Uhr einen kurzen Spaziergang und kehrten dann um 01:00 Uhr nachts zur Arbeit zurück. Sie sahen nichts und hörten nichts. Um 04:15 Uhr begegneten sie Police Constable John Thain, der seinen Umhang holte und ihnen von dem Mord erzählte.


Daraufhin gingen Henry, Charles und ein weiterer Kollege (James) in die Buck’s Row, um die Leiche anzuschauen und sagten aus, dass sie dort bereits 3 oder 4 Polizisten sowie einen Arzt antrafen. Die Aussage passt nicht zu der Aussage von PC Thain, der behauptete, dass die Arbeiter bereits vor Ort waren, als er dort mit Dr. Rees Ralph Llewellyn eintraf!


Charles Bretton (*1859) in Essex, lebte mit seiner Frau Susanna seit 1881 in der Buck’s Row 25. Er arbeitete zusammen mit Henry Tomkins als Pferdemetzger bei Harrison, Barber & Co. 1891 lebt er in der Winthrop Street 42, fast gegenüber des Schlachthofes. Er starb anscheinend 1899.


James Mumford (*1853 in Whitechapel), verheiratet mit Emma (geb. 1855). Ein Pferdemetzger bei Harrison, Barber & Co, Winthrop Street und Kollege von Henry und Charles. Auch er sagt aus, dass er von PC Thain über den Mord informiert worden war und sich daraufhin auf den Weg zum Tatort machte. 1891 lebte er in der Winthrop Street 22, gegenüber dem Schlachthaus.


3. Die Polizisten:


John Neil (*1850, Irland), seit 1875 bei der Metropolitan Police und während seiner gesamten Laufbahn in der J-Division in Bethnal Green tätig. Er war der Erste, der die Leiche um 03:45 Uhr fand, als er von der Thomas Street in die Buck’s Row einbog, Richtung Brady Street. Als er John Thain hörte, gab er ihm ein Signal mit seiner Lampe.


Derweil war PC Jonas Mizen von Charles Cross und Robert Paul alarmiert worden und ebenfalls auf dem Weg zu der Leiche. Neil hatte zuvor niemanden gesehen und vermutlich sowohl Charles Cross als auch Robert Paul um wenige Minuten verpasst.


Im Schein der Lampe sah er, dass das Blut noch aus der durchgeschnittenen Kehle tropfte und ihr Arm noch warm war, die Augen weit geöffnet. Er schickte PC Thain nach Dr. Llewellyn und PC Mizen nach einer Ambulanz.


Während er vor Ort wartete, gesellten sich Henry, James und Charles, die drei Pferdemetzger zu ihm. PC Neil untersuchte die Spuren in der direkten Umgebung der Leiche und wartete, wie es das Protokoll verlangte, bis der Körper in die Leichenhalle gebracht wurde.


Police Constable John Thain (*1854 in Winston) war in jener Nacht auf Patrouille in der Brady Street und kam all 30 Minuten an der Kreuzung zur Buck’s Row vorbei. Um 03:45 Uhr hörte er das Signal von PC John Neil und machte sich auf den Weg, um ihm zu helfen. Er fand ihn bei der Leiche und ging kurz darauf los, um Dr. Rees Ralph Llewellyn zu holen. Als er mit dem Arzt zurückkam, fiel ihm auf, dass zwei Arbeiter bei PC Neil standen.


Er half, die Leiche auf den Transportwagen zur Leichenhalle zu legen und bemerkte dabei das Blut auf der Rückseite des Kleides, das er anschließend auch an den Händen hatte. Er blieb am Tatort zurück, während die Leiche abtransportiert wurde und wartete auf Inspektor John Spratling.


Er war auch Zeuge, wie der Sohn von Emma Green das Blut abgewaschen hat.


Im Anschluss suchte er die Umgebung ab bis zu der Bahnlinie in der Thomas Street, aber konnte keine Blutspuren und keine Waffe finden.


Jonas Mizen (*1848, Essex), war zunächst Gärtner, bevor er 1873 zur Metropolitan Police kam. Er war während seiner gesamten Laufzeit in der H-Division in Whitechapel tätig. Er verrichtete seinen Dienst in der Mordnacht in der Hanbury Street, wo er gegen 04:15 Uhr von Charles Cross und Robert Paul angesprochen wurde, die ihn in die Buck’s Row schickten, wo er auf PC Neil und einige Anwohner traf, die neben der Leiche von Mary Ann Nichols standen.


Inspektor John Thomas Spratling (*1845, London), Büroangestellter, seit 1870 bei der Metropolitan Police, arbeitete sich schnell zum Inspector der J-Division (Bethnal Green) hoch und wohnte in der Gore Road in Hackney. Er wurde um 04:30 Uhr in die Buck’s Row gerufen, nachdem Nichols Leiche bereits weggebracht worden war.


Leider hatte inzwischen James Green, Sohn von Emma Green, das Blut weggespült und es waren nur noch Spuren zwischen den Pflastersteinen zu sehen. Er ging zur Leichenhalle und stellte fest, dass die Leiche noch auf dem Karren im Hof lag und daher nahm er eine Beschreibung der Verstorbenen auf und später (in der Halle) stellte er fest, dass man Mary Ann Nichols ausgeweidet hatte. Daher schickte er sofort nach Dr. Llewellyn.


Zusammen mit Sergeant George Godel untersuchte er die nähere Umgebung und die Böschungen an der Eisenbahnlinie, fand aber keinerlei hilfreiche Indizien. Auch eine Befragung der Anwohner in der Buck’s Row half nicht weiter.


4. Der Mitarbeiter im Leichenhaus:


Robert Mann (geb. um 1835 in Mile End New Town), ein (Hafen)arbeiter und Insasse des Whitechapel Workhouse, der am 31. August 1888 für die Leichenhalle in der Old Montague Street verantwortlich war. Er kam gegen 05:00 Uhr morgens zu der Halle, schloss die Leiche dort ein und ging dann zum Frühstück.


Nach der Pause kam er mit seinem Kollegen James Hatfield zurück und zog die Leiche aus. Dazu mussten sie ihre Kleidung zerschneiden.


Normalerweise sind die Diensthabenden angewiesen, die Leiche nicht zu waschen bis zur Untersuchung, um keine Spuren zu verwischen, doch Robert konnte sich angeblich nicht an die Anweisung erinnern, genauso wenig an die Stellen, an denen sich das Blut befunden hatte. Außerdem wusste er nachher nicht mehr, ob Inspektor Joseph Helson währenddessen anwesend war.


Bei der Untersuchung und Befragung zum Mordfall sagte Gerichtsmediziner Wynne Baxter aus, dass die Aussagen von Robert Mann unzuverlässig waren. Er war übrigens auch bei den Untersuchungen von Annie Chapman anwesend, was aber nicht allgemein bekannt wurde.


Sein Name wurde im Zusammenhang mit der Aussage als „Mansel“ erwähnt. Er sagte aus, dass er die Leiche gegen 07:00 Uhr entgegengenommen hätte und den gesamten Tag in der Leichenhalle verbracht hatte, ohne dass jemand die Leiche berührt hätte. Eine Schwester hätte dann die Leiche entkleidet, und bis der Doktor kam, sei die Tür verschlossen gewesen. Er sei bei der Untersuchung nicht anwesend gewesen.


Für den Autor und Historiker M. J. Trow gilt Robert Mann als Verdächtiger.


James Hatfield (*um 1830 in Spitalfields), Dockarbeiter und Bewohner des Whitechapel Workhouse. Er half gegen 06:30 Uhr in der Leichenhalle Robert Mann dabei, die Leiche zu entkleiden. Auch er konnte sich nicht daran erinnern, eine Anweisung erhalten zu haben, die Leiche auf keinen Fall zu berühren.


Er und Robert waren alleine, als sie die Leiche auszogen. Auch er konnte sich – genau wie Robert – an einige Dinge nicht erinnern und berief sich darauf, dass er ein schlechtes Gedächtnis hätte.


5. Sie haben die Leiche identifiziert:


Emily Holland (*ca. 1838; auch „Ellen“ Holland, Nelly oder Jane Oram genannt)


Emily war eine Freundin von Mary Ann Nichols und teilte mit ihr sowie vier weiteren Frauen ein Zimmer im Wilmott's Lodging House in der Thrawl Street 18. Sie identifizierte Mary Anns Nichols Leiche, nachdem eine weitere Freundin (Mary Ann Monk) vermutete hatte, dass Emily und Mary sich aus dem Lambeth Workhouse kannten.


Emily war am 31. August gegen 02:30 Uhr auf dem Rückweg von dem Brand an den Docks und traf ihre Freundin an der Kreuzung Osborn Street/Whitechapel Road. Sie wollte nicht mit Emily zusammen nach Hause gehen, sondern noch ein wenig Geld verdienen (Es wird vermutet, dass sie dazu ins „The White House“ in der Flower and Dean Street 56 gehen wollte).


Mary Ann Monk hatte einige Jahre mit der Verstorbenen im Lambeth Workhouse gelebt und auch sechs Wochen vor ihrem Tod mit ihr in einem Pub in der New Kent Road getrunken. Sie war die Erste, die die Leiche am 31. August in der Leichenhalle identifizierte.


6. Aussagen der Anwohner:


Die Witwe Emma Green lebte mit ihrer Tochter und ihren beiden Söhnen in New Cottage, Buck’s Row und ihr Schlafzimmer war quasi direkt über dem Tatort. Sie hatte jedoch nichts Verdächtiges bemerkt, als sie um 23:00 Uhr zu Bett gegangen war, und wurde erst durch ein Klopfen an der Tür um 04:00 Uhr morgens geweckt.


Durch das Fenster zum Hof konnte sie unten die Leiche, die Polizisten und die Schaulustigen sehen, obwohl es noch nicht hell war. Ihr Sohn James spülte mit einem Eimer Wasser das Blut von den Steinen, als man die Leiche in die Leichenhalle abtransportiert hatte.


Harriet Lilley (*1841 in Hertfortshire), wohnhaft in der Buck’s Row 7 berichtete der Presse am 6. September Folgendes: Sie hatte in der Nacht einen unruhigen Schlaf und hörte alle Geräusche von der Straße. Darunter auch ein schmerzhaftes Stöhnen und zwei oder drei schwache Keucher, danach war alles still. Sie hörte außerdem, wie ein Gepäck über die Straße gezogen wurde. Und jemand flüsterte unter ihrem Fenster. Sie hörte auch entfernte Stimmen, konnte allerdings nicht verstehen, was gesprochen wurde, denn sie waren zu leise. Sie sagte auch, dass sich diese Stimmen, die sie in jener Nacht gehört hatte, von den üblichen Stimmen der Straßenkämpfe unterschieden und daher ihrer Meinung nach etwas mit dem Mord zu tun haben mussten.


Henry Birch, Besitzer des Milchstandes in der Little Turner Street 2, Commercial Road, berichtete im „Star“ von einem verdächtigen „verängstigten“ Mann, dem er in der Mordnacht ein Glas Milch verkauft hatte. Angeblich war der Mann um 23:15 Uhr schnell in den Hofeingang der Little Turner Street 2 gerannt und hatte nach einem Glas Milch verlangt, das er hastig austrank, dann fragte er, ob er wieder in den Hof zurückgehen könnte.


Henry hatte zwar nichts dagegen, aber die Sache kam ihm verdächtig vor und er ging auf den Mann zu, wobei er feststellte, dass der Mann neue Arbeitskleidung über der jetzigen anlegte, die er aus einer Tasche zog, die vor ihm auf dem Boden lag. Der Mann war verständlicherweise nicht begeistert davon, dass Henry ihn dabei beobachtete, und nahm seine Tasche und ging schnell davon. Dabei fragte er noch „Das war ein schrecklicher Mord gestern Abend, nicht wahr? Ich denke, ich habe da so eine Ahnung.“


Henry dachte sich zunächst, dass es sich bei dem Mann wegen der Verkleidung wohl um einen Detektiv handelte, aber die Polizei glaubt, dass dies der Mann war, der die Frau in der Cambridge Heath Road angegriffen hatte und sich anschließend umzog, um seine Verfolger abzuschütteln.


Die Beschreibung der Frau stimmte mit der von Henry Birch überein: ein blauer Anzug aus Zwirn und ein steifer, aber niedriger Hut, ein Stehkragen und eine Uhrkette. Er hatte keinen Bart, aber einen leichten Schnurrbart und sein Gesicht war offenbar von der Sonne verbrannt. Möglicherweise handelte es sich um einen Seefahrer oder jemanden, der eine lange Reise gemacht hatte. Mit der Arbeitskleidung (dem Overall) sah der Mann laut Henry Birch aus wie ein Ingenieur.


Die Beschreibung passte insgesamt zu einer Zeugenaussage, dass sich ein solcher Mann in der Nacht zuvor in der „Nuns Head Tavern“ in Aldgate befunden hatte sowie zu einem Hinweis, den die Polizei erhielt und der besagte, dass ein Mann mit einem solchen Aussehen in die jüngsten Morde verwickelt war.


Leider findet sich keine weitere Info dazu in den Polizeiberichten und der Hinweis auf den Mann in der „Nuns Head Tavern“ bezieht sich vermutlich auf die Aussage von Albert Bachert, der einen solchen Mann in der Nacht vom 30. September 1888 im „Three Nuns Hotel“ gesehen hatte.


Ist es bei solch unzuverlässigen Beschreibungen und vermutlich erfundenen Presseberichten ein Wunder, dass man dem Ripper nicht auf die Schliche gekommen ist???


Sarah Colwell (auch „Colville“), wohnhaft in Honey’s Mews in der Brady Street, ungefähr 120 yards von der Buck’s Row entfernt. Sie berichtete der Presse, dass sie in der Mordnacht eine Frau hatte rufen hören „Mord, Polizei!“ und diese Frau die Brady Street entlanggerannt war, denn sie hatte deutlich ihre Schritte hören können. In einem anderen Bericht, ebenfalls in der Presse, stand zu lesen, dass Mrs. Colwell von ihren Kindern geweckt wurde, die sagten, dass jemand versuchte, ins Haus einzudringen.


Der Schrei „Mord! Polizei!“ erklang fünf oder sechs Mal und wurde leiser, während die Ruferin die Buck’s Row entlang rannte. Als Zeitpunkt für den Vorfall wurde ungefähr Mitternacht angegeben, aber das würde nicht zu dem Mord passen, da May Ann Nichols um 03:40 Uhr noch warm warm, als man sie fand. Allerdings fand sich niemand, der etwas über die Frau sagen konnte, die weggerannt war und gerufen hatte. Sie konnte nicht identifiziert werden.


In einer Gegend, wo es üblich ist, dass Leute mitten in der Nacht um Hilfe rufen, besonders in anrüchigen Vierteln, und sich die Leute meist lieber um ihre eigenen Angelegenheiten kümmern, ist es durchaus möglich, dass andere Überfälle stattgefunden haben, die aber nichts mit dem Mord zu tun hatten.


Die Aussagen der Anwohner (die wohl ganz oft der Polizei lieber gar nichts oder nur die Hälfte erzählen, um in nichts mit hineingezogen zu werden) sind daher nur bedingt verwertbar, besonders wenn wir sie heute nur noch der damaligen Sensationspresse entnehmen können, die die Fakten wohl nicht einheitlich darstellte oder tatsächlich aufgebauschte und erfundene Informationen abdruckte.


Walter Boyton Purkiss (*ca. 1855 in Essex), Schreiner aus der Buck’s Row, schlief in der Tatnacht mit seiner Frau im Vorderzimmer des ersten Stocks mit direktem Blick auf den Tatort. Obwohl seine Frau in dieser Nacht nur unruhig schlief und er selbst zwischen 01:00 und 03:00 Uhr wach war, hörten beide nichts Ungewöhnliches. Seine Frau ging um 03:30 Uhr morgens sogar noch durch das Zimmer, ohne draußen etwas zu bemerken. Sie erfuhren erst von dem Mord, als PC John Neil an die Tür klopfte.


7. Sonstige:


Thomas Ede, Signalmann (Bahnwärter) der East London Railway Company, sagte aus, dass er am 8. September 1888 einen verdächtigen Mann auf der Eisenbahnlinie gesehen hatte, als er eben die Cambridge Heath Road hinunterging. Der Verdächtige befand sich vor dem Gasthaus „Forester’s Arms“ auf der gegenüberliegenden Straßenseite.


Er beschrieb den Mann wie folgt: ca. 35 Jahre alt mit einem dunklen Schnurrbart, einer Schirmmütze, einer dunkelbraunen Jacke, einem Arbeitskittel und dunklen Hosen. Aus seiner Tasche ragte eine Messerklinge. Der Mann schien ein steifes Knie zu haben und einen Holzarm, der an seiner Seite herunterhing.


Ede verfolgte den ungewöhnlichen Mann, der „einen ängstlichen Blick“ hatte, verlor ihn aber aus den Augen. Drei weitere Männer waren Zeugen des Vorfalls.
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